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Frantzoͤlſche Geſchichte . Denckwuͤrdiger Geſchichte .

Cardinal Otroboni den Pallaſt Kiaru zu

dero Quartter koſtbar auszlehren ließ / ſo haben ſie

ich dennoch wegen des Ceremoniels zu dieſer Reiſe

nicht entſchlieſſen wollen / ſondern erhuben ſich den

4 . Apr . von Florentz nach Piſa allwo der Pallaſt

des Hertzogs von Salviazi zu dero Quartierzuberei⸗

tet worden war / und einige Tage hernach giengen

ſie nach Livorno allwo ſie den 5⸗ April des Abends

gantz incognito ankamen ; dahero ſie auch nicht
begehrten / daß man thnen zu Ehren das Geſchuͤtz
loͤſen/ und die Beſatzung in Parade ſtellen ſolte ;Je -
doch muſten vor dem Pallaſt / darinnen ſie das

Quartter genommen 20. reformirteOfficier die

Wacht halten . Die ſolgende Nacht wurden ſie

von dem Couverneur daſelbſt in ſeinen praͤchtig

erleuchteten Pallaſt abgehohlet / allwo man einen

Ball hielte / und auch in denen Tagen allerhan

Luſtbarkeiten anſtellete ; worauf Seine Majeſt .

dero Ruͤckreiſe den 9. Nachmittags nachFlorentz
uͤber Luca antratten . Nachdem man nun dero⸗

ſelben in dieſer kleinen Republic groſſe Ehre be⸗

zeiget hatte / langeten ſie den 18 . dieſes wiederum

zu Florentz an / allwo ſie Seine Koͤnlgl. Hoheit den

Gyoß⸗Hertzog mit einem Zuge 8. ſchoͤner Kutſch⸗

Pferde / den Erb⸗Printz aber mit 3. Reit / Pferden⸗
und den Printzen Don Gaſtan mit 2. andern ſchoͤ⸗

nen Pferden beſchencketen / hierauff wurden ſie

durch den Cardinal von Medicis auſ ſeinem Luſt⸗

hauſe mit einem praͤchtigen Gaſtmahl beehret / bey

welchem ſich letztgedachter Printz / nebſt mehr 1o0 .

vornehmen Herrn befand . Bey der Abreiſſe wur⸗

de Setner Majeſt. von dem Groß⸗Hertzog eine guͤl⸗

von Modena , ſeiner Gemahlin und deroſelben
Frau Mutter / der verwittibten Hertzogin von Han .

dene Tobacks Toſe zum Anbencken uͤberreicht/

echlechter Eld und Bred wolte dermahlen in

Juſtand Franckreich zugleich / auf eine außeror⸗

in Franck & dentliche Weiſe / wegen des langwiert⸗

leich. gen Kriegs und ſchweren Winters / ge⸗

brechen / daß es dieſemnach ein ſehr ſchwer Jahr
hatte / inwelchem mancherley verſucht wurde / um

ſich durchzubringen . Frantzoͤſche Miniſtres ſelbſt

nenneten dieſer Zeit Beſchaffenheit berruͤbte

Gelegenheiten und Umſtaͤnde / da man nicht

Freyheit gehabt auf ſicher und gewiſſe Mittel /
Geld und andere Nothwendigkeiten beyzubringen /
lange zuwarten ; ſondern da man das erſte und

beſte nehmen und ergreiffen muͤſſen / obes gleich

zweyfelhafft und ungewiß geweſen / um Kriegs⸗
Unkoſten zuerhalten und die Frucht Theurung

einiger maſſen abzuhelffen. Die auf dieſes Jahr
denen Glaͤubigern zuheben hier und dar angewieſe ·
ne Gelder / waren ſchon vom Koͤnige zuvoraus hin⸗

weg genommen / und gedachten Glaͤubtgern die

ſchwere Gedancken beygebracht worden / daß ſie
nun mit ihrer Bezahlung wuͤrden das Nachſehen

haben moͤten/ welches denn verurſachte / daß jeder⸗

man ſein Geld verbarg / um ſichnicht genoͤthigetzu/
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ſehen/ es dem Koͤnige/ auf ungewiſſes Wiederbe⸗

8 85 kommen / herleihen zu doͤrffen . Der Des Marets

bbrachte demnach eine Verordnung heraus / daß
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muͤhun 0
denöktid, dles Brfolene / auf den

eunmahl geſeklen Zah .
— —

gen 10 . pro Cento geltehen werden / die andere

worauff Ste dero Reiß nach Bologna ſortſetz⸗
ten . Den 24. hlelten Sie ſich unterwegs zu Guia⸗
noro auf / allwo ſich die beydẽ Fuͤrſten DonAleſſan⸗

dro u. Don Carlo Albani von Bologna / nachdem

Sie hereits verſchiedene Tage allhier gewartet / des

folgendes Tages einfanden / Seine Majeſt . im

Nahmen des Pabſtes zu complimentiren und zu⸗
gleich das Geſchenck zu uͤberreichen/ welches in etz⸗
lichen ſehr koſtbar ein gebundenen Buͤchern beſtun⸗
de / darinnen die alte und neue Erbauung der

Stadt Rom vorgeſtellet wird . Selbigen Nach⸗
mittag gelangeten Se . Majeſt . mit obgedachten

beyden Paͤbſtl. Vaͤttern und denen zu dero Bedie⸗

nung beſtimmeten Bologneſiſchen Edelleuten zu

Bolosgna an / da ſie denn bey der Einfahrt in den

Pallaſt des Rathsherrn Rannzt mit einer ſchoͤnen
Mufic empfangen wurden . Eine Stunde darauf

giengen Se . Majeſt . zur Tafel / und hatte man

zwar des Abenes allerhand Luſtharkeiten angeſtellet /
Se . Majeſt . aber erwarteten dleſelbe nicht / ſondern
ſetzten bald nach gehaltener Tafel die Reiße nach

Modena ſort . Hierſelbſt verblieben ſie den 25 .

obgedachten Monats / und verreiſeten an folgendem
Tage Nachmittags in Begleitung des Hertzogs

nover / nach Reggio , allwo des Abends ein Ball

gegeben wurde . Hierauff gelangten Se . Maj .
nach Vicenza , von dannen ſie den 7. May aufbra⸗

hen / da Sie dann zu Verona im Nahmen der

Republic Venedig durch den General Delfino

empfangen und bewillkommet wurden .

—
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lungs⸗Termin , einem jeden ohnfehlbar entrichtet Maugel
werden ſolte ; welches denn die Wirckung hatte / adiuhelf⸗

daß mehrgedachte Oreditores das kaum / mit In⸗

tereſſen/ empfangene Geld alſofort denen Koͤnigl.
Caſſen wiederum aufs Neue herllehen / Siewohl
die einrelſſende Theurung gar bald wiederum es

rar gnug zu machen anfieng . Man grteff wie⸗

derum zu denen mehr practicirten Griffen / nahm
groſſe Summen auf Renten auf / davor das Pari⸗
ſer Rath⸗Hauß ſtehen / und die Intereſſen richtig
abfuͤhren muſte / ſo wurden auch verſchtedenen

Beamten ihre Beſoldungen dergeſtalt vermehret /
daß ſie ſo viel an Capitalien herſchteſſen muſten/
als die Erhoͤhung ihrer Beſoldung fuͤr Intereſſe

gerechnet / erforderte . Die kinanciers muſten
ſelbſt geſtehen / daßalle ihre Kuͤnſte doch nicht zuge⸗

reichet haben wuͤrden / das Nothwendige herbey zu⸗

ſchaffen / wenn nicht zu gantz unvermuthetem
Gluͤck / die Schiſſe aus der Sud⸗See in America

in Frantzoͤtſchen Hafen eingelauffen waͤren; wie

unten gemeldet werden ſoll. Ihre Ladung war

ungemein reichlich / indem ſie uͤber 30 . Millionen

an ungemuͤnzten Gold und Silber mitgebracht .
Man ſchlug demnach denen daran Theil habenden

vor / man wolte alles Silber und Gold in die Muͤn⸗

te nehmen / davon ſolte dem Koͤnig die Helffte ge⸗
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Leute und auch die auf Credit genommene und

nach Indien gefuͤhrte Wahren gut thun koͤnte .

Das gieng gluͤcklich an / und wurde eine groſſe
Menge Geldes von gedachten und andern ver⸗

handenen Materialien ausgemuͤntzet / auch die Spe⸗
ciesum ein Groſſes im Wehrt erhoͤhet / um ſie aus

denen Kaſten in Handel und Wandel zuztehen/
geſtand an ſelbſten / daß die Muͤntzerey biß 1 1. Mil -

lionen 570773 . Pfund eingetragen .
Denen Muͤntz⸗Zeduln einiger maſſen abzuhelf⸗
fen / war die Erhoͤhung derer Specierum angeſe⸗
hen / da man in denen Muͤntzen Jan Muͤntz⸗Ma⸗
terialien à an Zedeln annahm und alles mit neu⸗

em Gelde bezahlte . So zog man auch / durch

mehrgedachte Erhoͤhung derer Specierum , aber⸗

mahl viele dergleichen von auſſen her in das Land /

und machte das Geld im Reiche etwas laͤufftger
Armee mit oder gemeiner . Mit denen Fruͤchten gieng es har⸗

te her / umb die Armeen darmit zu verſorgen .
Man brachte aus denen Provintzien des Reiches

557900 . Saͤcke zuſammen / darzu eine jede das

Ihre / nach Proportion , contribuiren muſte /
gab vor den Sack 30 , biß 40 . Pfund / welches

Geld jede Provintz hernach in gewiſſen / auff ver⸗

ſchiedene Jahre hinausgeſetzten Terminen / an

ihren gewoͤhnlichen Gaben abziehen und zuruͤck be⸗

gekoſtet / darvon nicht ein geringes auff das Fuhr⸗
werck gegangen / wodurch es in die denen Voͤl⸗

ckern nah gelegene Magazins / geſchaffet werden

muͤſſen . Dargegen war man genoͤthigt Pariß

Nothdurſſt zu ſchafſen / dergleichen aus der Bar⸗

barey / von Dantztg / auch aus Holland gehohlet
und empfangen wurde . Die Armen in etwas zu

uͤberheben/ zog man zur Mitleidenhelt diejenige /

ſo ſonſt Schatzungs / frey geweſen / borgte allenthal⸗
ben her / ſpannte die Cleriſey wiederum dapfſer
vor / dieweil doch Geld darzu ſeyn wollen 199 .

Millionen / 148926 . Pfund zuſammen zu brin⸗

gen / die dieſes Jahr erfordert geworden / von wel⸗

chem der Staats⸗Miniſtre des Marets hernach
„ſagte : Es ſolte ja der ungluͤckſellge Zuſtand nicht
„vVergeſſen werden / in welchem ſich das Koͤng⸗
„reich Franckreich dieſes Jahr gefunden / da es

„auſſerordentlich zu thun gegabt / die Unterthanen
„deſſelbigen / ſonderlich auch die Einwohner zu

„ Pariß / bey gutem Muth zu erhalten ꝛc. ꝛce. Denn

gewiß Armuth und Hunger machte ſie zuwellen ſo
unmutig dieſes Jahr uͤber/ daß es hin und her ge⸗

waltſame Bewegungen ſaßte / indem der Preiß
des Brods in gewaltig hohen Preiß kam / daß
man die verſicherte Nachricht erhielt / es habe deſ⸗

ſen ein Pfund im April zu Pariß 42 . Stüber oder

Aſbus gekoſtet . In eben dieſem Monath gab der

Koͤnig / und zwar unterm 27 . eine im Parlament
regiſtrirte Declaration heraus / eine Haußſuchung
durch das gantze Koͤnigreich anzuſtellen / und dar⸗

bey alle vorhandene Fruͤchte zum genaueſten auffzu⸗
ſchreiben / darmit hernach Anſtalt gemacht wuͤrde/
wie ſie / zum Behuff des Armuths / verkauffet

Beſchreibung
1709. bezahlte man baar / darmit der Kauffmann ſeine

halten mochte / und geſtunden die Frantzoͤſiſche
Rechnungs⸗Fuͤhrer ſelbſten / daß ſolche Ausgabe
vor Lebens⸗Mittel derer Armeen uͤber 45 . Millions

zuſammen rottiren ſolte / umb die Verſuͤhrung de⸗

rer Fruͤchte binnen dem Koͤnigreiche / ſonderlich
nach Pariß / eigenmaͤchtig zu verhindern ꝛc. ꝛc.

und denen Provintzien anderswoher die abgehende

werden ſolten / indem man dafuͤr hielt / daß der ſo
hochſteigende Preiß derer Fruͤchte nicht ſo ſehr de⸗

ren Mangel / als dem boßhafften Elgennuz etlicher

gewiſſenloſer Leute zuzuſchreiben waͤre / die da ih⸗
ren Vorrath mit Fleiß zuruͤck hielten / umb den

Wehrt derer Fruͤchte noch mehr zu ſteiger und die

ihrige hernach deſto theurer verkauffen zu koͤnnen.

Demnach wurde befohlen/ daß alle / ohn einigen
Unterſcheid und Ausnahm / eine Specification ih⸗
rer habenden Fruͤchte / auch eine Angelge / welch

Jahr ſie / und wie viel ihnen jedes Jahr davon ge⸗

wachſen waͤre / eingeben / oder aller ihrer Ftuͤchte
verluſtig ſeyn / die eine Helffte davon dem Entde⸗
cker threr Boßheit / die andre denen Armen des

Orts ohnfehlbarlich zufallen / weiter noch umb

300 . Pfund geſtraſſt werden / ein drittel dieſer
Straffe dem Koͤnig/ der andre dem Angeiger / der

dritte dem nechſten Hoſpital zufallen ſolten . Nach

eingebrachten dieſen Specifieationen ſolte die Hauß⸗
Suchung vor ſich gehen / alle Fruͤchte gemeſſen/
gegen die Specification gehalten / der befundene
Betrug nicht nur mit Geld⸗Straffe und Contiſca -

tion , ſondern mit Verdammung auff die Galee⸗
ren / oder / geſtalten Dingen nach / gar am Leben

geahndet werden / wie denn wuͤrcklich einige Korn⸗
Juden gehangen wurden . Anbey hub dieſe Koͤ,
nigl . Declaration alle auff einigerley Art Fruͤchte
ſonſt geſetzte Zoͤlle und Abgaben auff / ſie mochten

auch Nahmen haben / wie ſie wolten / umb die Ein⸗
fuhr und Verhandlung dererſelbigen deſtomehr zu

befoͤrdern/ hart unterſagende / daß man ſich ja nicht

Darmit auch dergleichen Ordnungen deſto richtt

ger gehalten wuͤrden / richtete der Koͤnig im Junio
ein eigen Gericht auff / welches aus einem Parla⸗
ments· Præſidenten zu Pariß / aus 6. Requeten⸗
Meiſtern und 12 . Raͤthen beſtund / und uͤber alle

Ubertretungen gedachter Ordnuns dergeſtalt zu

ſprechen haben ſolte / daß man von ſelbigem nicht
welter appelliren konte . Alles dieſes halff / ſo viel

es konte / mochte aber doch das Elend nicht aus dem

Grundehaben / in welchem viel 1000 . Menſchen
verſchmachteten / die da aͤuſſerlich ſich / bey dem

grauſamen Winter / nicht gnugſam zu waͤrmen

und zu decken / inwendig ſich nicht zu ſaͤttlgen / alſo
mit zweyfach grauſamen Feinde zu ſtreiten hatten /
und ſahe man in Pariß wohl mehr als 1o000 . Men⸗

ſchen vor einer Thuͤr auff ein Stuͤckgen Brodt

warten / darbey es hier und dar an Gewaltthaten
nicht fehlete / wegzunehmen / was ſo gar unent /
herlich noͤthigwar .

Wegen derer Bettler kam im Monat April der

Befehl herauß / es ſolten ſich alle / binnen Monats⸗
Zeit/ in ihre Geburts⸗Orte begeben / daß man all⸗

da vor ſie ſorgen koͤnte / wo nicht / wuͤrde man ſie
das erſtemahl ins Gefaͤngnuß 8. Tage legen/ her⸗
nach an Pranger ſtellen : lieſſen ſie ſich noch ein⸗

mahl betreten / ſolten ſie / was ſtarcke Manns⸗

Perſonen waͤren/ auff die Galeeren geſchickt / die

Weiber aber mit Ruthen gehauen und an Pranger /
oder / das Hals⸗Eyſen gebracht / die ihnen Unter⸗

ſchleiff gebende umb 10 . Pfund geſtrafft werden .

Franzszſiſche Geſchicht. —
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es moͤchten die Frucht⸗Gefaͤlle dieſes Jahrs mit

Denckwürdiger Geſchichte .

Jeder Ort ſolte denn fuͤr ſeine Armen ſorgen / und

zu dero noͤthigen Verpflegung / einen bequetnen

Anſchlag auff jedes Vermoͤgen und Guͤter machen /

darbey denn auch dle Gelſtlichkelt nicht zu uͤberge ⸗

hen waͤre. Es merckten bey ſolcher groſſen Noth

verſchledene an / was fuͤr ein gewaltiges Verſehen

es waͤre / wenn nicht bey wohlfeilen Zeiten gnug ⸗
ſame Vorraths⸗Haͤuſer anffgerichtet und die in

ſelbigen auffgeſchuͤttete Fruͤchte nach und nach mit

friſchen verwechſelt / die aͤltern aber verthan wuͤr⸗

den / wie in Holland geſchaͤhe/ da faſt nichts der⸗

gleichen waͤchfet / und doch / bey ungemetn groſſer

Menge derer Einwohner / das Brod immerdar /
durch dieſes Mettel / in einem leldlichen Preiß iſt .
Es loͤnten ja Fruͤchte an ſtatt derer Gefaͤlle baaren

Gelds ( welches ohnedem bey wohlfellen Zeiten ſelt⸗

ſamn/ ) von denen Herrſchafften genommen / und

ſelbige / auff kuͤnfftlgen Gebrauch / gedachter maſ⸗

„ ſen/ aufftzeſchuͤttet werden / dieweil uͤberhaupt
„einer Noth / durch vorſichtige Anſtalt / beſſer

„ vorgebogen / als ſelbiger abgeholffen werden koͤnte/
„ wenn man ſie / ohnbedachtſamer Weeſe / einreiſ⸗

„ſen und uͤber hand nehmen laſſen ꝛc. Darmit es

forthin nicht noch aͤrgerin Franckreich / und / bey
dem groſſen gegenwaͤrtigen Mangel / die Beſor⸗

gung des Zukuͤnfftigen/ und Beſaͤung derer Fel⸗
der unterlaſſen wuͤrde / gaben Ihro Kayſerl . Maj .

gegen das Mittel des Jahrs eine Verordnung her⸗
aus / daß jederman die unbeſaͤet von denen Ei⸗

genthuͤmern oder Paͤchtern gelaſſene Felder beſaͤen
moͤchte/ ohn einigen Pacht davon geben zu duͤrf⸗

fen ; daß das zu Saam Fruͤchten geliehene Geld
oder / zum Saͤen vorgeſtreckte Fruͤchte in Natur /

vor allen andern Schulden / auch denen Koͤnigl.

Zehenden/ bezahlet werden ſolten : Daß alle Ze⸗

henden dieſes Jahr nicht in Fruͤchten oder Garben

entrichtet werden doͤrfften/ ſondern / nach Belie⸗

ben des Schuldners / mit alten Fruͤchten oder mit

Geld abgefuͤhret werden moͤchten / der Anſchlag
aber gemacht werden ſolte / nach dem Preiß / auff

welchem die Fruͤchte/ den erſten Marck⸗Tag dieſes

Jahrs / am naͤchſtgelegnen Ort / geſtanden ꝛe.

Bald hernach wurde der Punet / in anderweitt⸗

ger Verordnung / dahin erlaͤutert / daß die Feld ⸗
Zehendenſonſtgewoͤhnlichermaſſen enteichtet / doch

auch wieder von denen Zehend ⸗Herren zu Beſaͤ⸗

mung threr Aecker / unnachlaͤßiggebrauchet / der

Uberſchuß aber / umlaͤufftgen Preiß / denen Nach⸗

baren / bey Straffe 3000 . Pfund / zu Saamen

uͤberlaſſen werden ſolte . Man gebot uͤber dteſes
allen Geiſt ·und Weltlichen etne genaue Verzeichniß
der einiger maſſen gerathenen Sommer ⸗Saat / wle

die auch nur immer Nahmen haͤtte / eingeben/
auch die Groͤſſedeskuͤnfftig zu beſaͤendenZelds mit

anzeigen / die Eigenthuͤmer aber Macht haben

ſolten / von denen Fruͤchten derer Paͤchter den noͤ⸗

tigen Samen wegzunehmen / nach dem Preiß /
wie er alsdann gielte / alles bey denen obengeſetz⸗
ten harten Geld / auch Leib· und Lebens⸗Straffen .

Wegen Bezahlung derer Geld ⸗und Frucht⸗
Schulden wolte auch Vorſehung gethan ſeyn/ des⸗

halben / in Anſehung derer letzten / im Oetober

dieſes Jahrs die Koͤntgl. Welſung dahin ergteng /
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Gerſten (weil ſolche ziemlich gerathen wat ) derge⸗

ſtalt bezahlet werden / daß man vor 3. Meſt Wei⸗
tzen 4. Meſt Gerſten ; vor 4 . Meſt Gemeng aus

Weitzen und Rocken 5. Meſt Gerſten : Vor ß.

Meſt Rocken 6. Meſt Gerſten gaͤbe und naͤhme :
Wolten aber die Zubezahlende lieber Geld haben/
ſolte ihnen entrichtet werden / was die Fruͤchte an

dem erſten Marck⸗Tage dieſes Jahrs am naͤchſten
Orte gegolten . Das von andern Jahren verſeſ⸗
ſene / waͤre gut zu machen / ſo hoch die Fruͤchte zu

ihrer Verfall⸗Zeit am Wehrt geweſen u . ſ. w. die

Geld Schulden konten auch / nahmentlich von de⸗

nen Kauffleuten ſelbſt / nicht abgefuͤhret werben /
in denen ſonſt gewoͤhnlichen Zahlungs⸗Terminen .
Dergleichen gefiel zu Lion den drey Koͤnigs⸗Tag /

biß dahin die Zahlung ſchon von Allerheiltgen her
verſchoben worden war : Nun konte man noch dar⸗

mit nicht auffkommen / weil daſige Handels⸗Leute
zu ſehr mit dem Koͤnig ſelbſt ſtackten / der denn

befahl / daß die Zahlung biß den 3. April ausgeſe⸗

ßet / und alle verfallene Wechſel⸗Brtefe u. ſ. w. ſo

weit prolongiret ſeyn ſolten . Bey dergleichen
Umſiaͤnden konte es doch an Falliments nicht feh⸗
len / dergleichen die vornehmen Wechſel⸗Herren
zu Paris / Bernard und Nicolas machten / welches

ſich auff 48 . Millionen belleſf / und iſt leicht zu· Sroſſet

erachten / wie mancher ehrlicher Mann darbey ge⸗adus⸗
litten haben und um das Seinige gekommen ſehn
muß . Die Muͤntz⸗Zeddel machten noch immer

viel Verwirrung / und ſolte dieſer nun unverfehens Einwechs⸗

abgeholffen werden / daraus aber doch nichts wur⸗ lungder
de . Es hatten ſich nemlich einige derer vornehm · Zaodek
ſten Wechſels · Herrn zu Paris ineine Societaͤt be· geht zu⸗

geben/ vermoͤgewelcher ſie aus einer gemeinſchafftl . kück.

Caſſe gegen . vom hundert alle uͤber 1o00οοο SRfund,

ſich erſtreckende Muͤntz⸗Zeddul einwechſeln / dleſe
ſodann in kleinere eintheilen / und ſolchergeſtalt
wieder gangbar machen wolten / alldieweil ſie aber

hierdurch nichts anders ſucheten / als ſich von th /
ren eigenen in Haͤnden habenden Muͤntz⸗Zedduln /

welche groſſe Summen in ſich halten / bey dieſer

Gelegenhett loß zu machen / ſo merckete obge⸗
dachter General⸗Controlleur dieſen Kauffmanns⸗
Griff / und machete / daß das gantze Werck ruͤck⸗

gaͤngig / daruͤber aber folgendes bedeutet wurde :

Die Banck / welche vorgeſchlagen worden / kan

wegen zweyer Urſachen keinesweges ſtatt finden .
Die erſte / daß die Auffrichtung dererſelben nicht

anders geſchehen kan / als daß einige Zeit darzu

gehoͤret; Die zweyte / daß der Geiſt des Wu⸗

chers jederzeit uͤber die beſten Meynungen / welche

man zu Erleichterung des gemeinen Weſens hat/
die Oberhand behaͤlt. Dieſes hat ſich bey dem

Ruff von Auffrichtung der Banck dermaſſen of⸗

fenbaret / daß es kluͤgerzu ſeyn geſchienen hat/ der

Zeit zuweichen / als ſich derſelben gar zu ſtarck zu

widerſetzen . Dieſes ſeynd die Urſachen / welche

den Koͤntg ſchluͤßtg machen / dieſe Auffrichtung
zu unterlaſſen . Ihr koͤnnet ſolches oͤffentlich zu

verſtehen geben und die Wechſel Herrn amt denen

Wechſel · Agenten hiervon berichten .

Man wolte auch nicht vergeſſen in dieſerley

Art Noͤthen ſelne Zuflucht zum Gebete / nach R oͤ⸗

miſcher Kirchen Gewohnheit zunehmen / deshal

Allgemein
Gebet ge⸗

ordnet .
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274 Beſchreibung
ben Anſang Martü der Biſchoff Ludꝰig Anton

von Noailles , Cardinal und Ertz⸗Biſchoff zu Pa⸗
riß ꝛc. Wuͤnſchet allen und jeden Heil und See⸗

gen! Die Hand GOttes iſt taͤglich ſchwer uͤber

ſein Volck . Zu denen Ruthen / damit er uns einige

Jahr her gezuͤchtigethat / koͤmmt nun auch noch eine

allgemeine Unfruchtbarkeit des Landes . Wir ſe⸗

hennunmehro unter Uns die Erfuͤllung derer ent⸗

ſetzlichen Drohungen / welche er ehemals an die

Iſraeliten mit folgenden Worten ergehen laſſen :
Ich will euch denHimmel wie Eyſen und die Er⸗

de wie Kupffer machen . Die Erde iſt ihrer na⸗

tuͤrlichen Fruchtbarkeit gantz beraubet / und entzlehet
uns an denen meiſten Orten auch diejentge Dinge /
welche zum Unterhalt des menſchlichen Lebens die

allernoͤthigſten ſeynd . An ſtatt daß der Himmel
die Erdeerwaͤrmen / und / zur Befoͤrderung ihrer

Fruchtbarkeit / auf dleſelbe einen angenehmen
Thau ausſchuͤtten ſolte / giebt er nichts als

unfruchtbare Regen und unbeſtaͤndiges Wetter /
daraus man ſehr uͤble Folge beſorgen muß . Dan⸗

nenhero will es unſere Pflicht erfordern / eiltgſt un⸗

ſere Zuflucht zu der Guthett und Allmacht desje⸗

nigen zunehmen / welcher allein HErr Himmels
und der Erden iſt / um ſo vielmehr / weil der Koͤnig
die Gnade vor uns gehabt / durch einen vom Par⸗
lament publicirten Befehl uns hierzu aufzumun⸗
tern . Wir befehlen demnach / daß alle Capitul
und Kloͤſter dieſer Stadt ſich auf den nechſtkom⸗

menden Donnerſtage als den 16 . dieſes / fruͤhe um

6. Uhr / in unſere Kirche begeben / dahin die Reli⸗

quien/ welche ſie in ihren Kirchen verwahret haben/
in Proceſſion tragen / und ſolcher Geſtalt nach der

Kirche der Hell . Genovefæ gehen moͤgten/ ꝛc.

Auch ſollen ſie ſich zu dieſer Ceremonie durch einen

allgemeinen Faſttag vorbereiten / damit GOrtes

Zorn geſtillet / und ſeine Barmhertzigkeit wiederum

Feyerl .
Proeeßion
mit beſon⸗
dern Cere⸗

moniel der

Heiligen .

auf uns herab geleitet werden moͤge ꝛc.

Die Proceſſion geſchahe zur beſtimmten Zeit
mit allerhand bey dergleichen Feyerligkeiten ge⸗

woͤhnlichen Andachts ⸗Bezeigungen / nach vlelen

Aufheben / da der Ertz Biſchoff ſich nach der Kirche
der H. Genovefæ begab / dem dafigen Abt das

gemeine Elend vorſtellete / umb Erlaubnis bat / den

Sarck uñ die Gebeine der Heillgen herum zu tragen /
welcher es denn erlaubte / doch daß alles nicht weiter

als in die Dohmkirche getragẽ/ von dem Lieutenant

derer buͤrgerl . und peinlichen Sachen / auch Koͤnigl.
Procurator und Advocaten und 12 . Commiſſa -

rien der Stadt in Cæremonien⸗Roͤcken begleitet /
dieſe den Sarck mit Keliquien nicht aus den Au⸗

gen zu laſſen vereidet / dieKeliquien des H. Marcels
aber vor der Proceſſion in die Kirche der H. Ge⸗

novefæ gebracht / alſo dieſe von jenem abgehohlet
werden ſolte und dgl. m. Alles wohnete der Pro⸗
ceſſion bey / in welcher die Reliquien zulent zwiſchen
denen zwey Capituln , des von unſer lieben Frauen
und des von der H. Genovefæ , in der Mitten ge⸗

tragen / doch denen Keliquien und Capitularen die⸗

ſer letzten die Oberhand gelaſſen / ſelbige von ihrer
obgemeldeten vereideten Garde beſtaͤndig begleitet /
die Traͤger beyder Reliquien in der Dohmkirche
mit einander verwechſelt / ſolche aus der Dohm⸗
kirche / nach daſelbſt vollbrachter Andacht / wieder

Frantzoͤſiſche Geſchichte .
miteinander / in vortger Ordnung / biß nahe an die —
Bruͤcke proceſſionaliter gebracht / allda jedem
Sarck ſeine erſte Traͤger gegeben / die Saͤrge
ſelbſt / als naͤhmen die Heillgen alſo von einander

Abſchied / etwas gegen einander geneiget / folglich
jeder beſonders an ſeinem Ort / mit ſich theilender

Proceſſion gebracht / mithin dieſe in der Schrifft
ſich nirgends findende Feyerligkeiten geendet
wurden .

Die Krlegs⸗Sachen muſten nun auch beſor⸗
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get / und vor allen Dingen die commendirende Ge - Sentralt
neralitaͤt beſtellet werden / da jedwwerderer hler und deroꝛdnn·
dar ſtehenden Armee die Ihren / nach dem Inhalt
hier folgender Liſte bekam :

Die Armée in Flandern .

Der Dauphin , als commandirender Seneral ,

unter ſich habende den Marſchall von Villars , wie

auch die Grafen von Arragnan , von Caſſion , von

Albergoti ,die Herrn von Mognac, von Hautefort ,
von Surville , von Chemeraut ,und Regal, den Her⸗
tzog von Guiche , den Printzen von Rohanes, den

Ritter du Roſel . den Marquis von Puiſſegur , den

Herrn von Goebrian ,den Herrn von Viyans , den

Fuͤrſtenvon Birckenſeld / den Marquis von Pui⸗

guion , den Grafen von Villars‚ und den Ritter

von Luxeinburg / alleſamt General - Lieutenante ,
die Herren Monroux , Palavicini , Villars , Cham -

lieu , Conflans Vieux - Pont , Coigni de la Villere ,

Dourches , Ruffey, Dreux, von Breuil , den Pritzen
Carl , den Vicedom von Amieus , Nangis, Perman-

gle, Kavignan ,den Fuͤrſten von Iſſenghien ; , den

Fuͤrſten von Koſen ,denFuͤrſten von Croy und den

Grafen de la Marck / als Marechaux de Camp
oderGeneral·Majors ,

Die Armẽe in Deutſchland .

Der Hertzog von Burgund / als commandiren⸗

der General, unter ſich habende den Marſchall Her⸗
tzog von Harcourt , und 8. General - Lieutenante ,
nemlich die Herren von S. Fremont , de la Chatre ,
von Immecourt , Chelladet, Lèe, Dorigton , Man⸗

derſcheid / und Piſſy, und 12 . Marechaux de Camp,
welche ſeynd die Herren Roſoreau , Villiers , Mo -

niers , der Fuͤrſt von Talmont, Sezanne , Senecter -

re , von Eſtrades, denGraf von Chamillard , von

Hautefort , von Audery , den Ritter von Croade ,
von Peſean, und den Graf von Uzer .

Die Armee in Spanien .

Der Hertzog von Orleans / als commandiren⸗

der General / unter ſich habende 9 . General⸗Lieute⸗

nants / nemlich die Grafen von Bezons , von Da⸗

voury , von Eſtain , Hn . Durennes , den Ritter

von Asfeld , den Herrn von Fenes , den Herrn
von Carkado , und noch einen andern ; und 9.
Marecheaux de Champ , welche ſeynd die Herren
von Khigni , von Maulevrier , von Brancas ,
von Choiſeuil , von Beaupré , von Tournon ,

von Arpajon ] , Pellefort , la Bratonniere und du

Bouroy .
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Frantzsſiſche Geſch . Denckwürdiger Geſchichte .

Die Artnee in Rouſſillon .

Der Herfog von Noailles , als commandiren ⸗
der General / unter ſich habende einen General⸗

Lleutenantund zwey Marecheaux de Camp .

Die Armee in Dauphinẽ.

Der Hertzog von Bervyick, als commandiren⸗

der General / unter fich habende nachfolgende Ge⸗

neral . Lieutenants / den Grafen von Medavi , den

Marquis von Mongan , den Marquis von Arta-
gnan , den Marquis von Thoui , den Marquis

von Chamarante , den Marquis von Sailli , den

Graſen von Auberterte , den Hn . von Galmoy,
den Hn . St . Pater , den Grafen von Dillon , und

den Herrn von Cilly : die Marcheaux de Camp
aber ſeynd der Herr von Mauroy , der Fuͤrſt von

Rebecg / der Graf von Mauret / der Graf von

Mont George, der Ritter von Broglio , der Herr
Caraccioli , der Marquis von Crancay , der Graf

von Caylas , der Marquis von Baverot und der

Herr von Boiſſi , nebſt dem Herrn von Marigogne ,
als General⸗Quartier⸗Meiſter der Armee / und dem

Herrn von St . Andté als General⸗Quartiermei⸗

ſter der Cavallerie .

Veodome
Anächtdꝛun⸗

ter / ſon⸗
orn in

ungnad .

Kaoͤnig
Awird des

( uſtands
einer Sa⸗

oen be⸗

chtet .

Villars

brahlet.

Dieſe Liſta zeigte / daß der ſonſt ſo hochgehaltene
Vendome , ſo denen verzagten Frantzoſen in denen

Niederlanden den Gelſt der Dapfferkeit und Cou -

rage vor dem beybringen ſollen / dißmahls nicht

zu Felde gehen wuͤrde/ dieweil er es vorigen Jahrs

zu ſehr / ſonderlich mit dem Duc de Borgogne ver⸗

dorben / welcher ein groſſe Widrigkeit gegen ihn

gefaſſet / die auch deſſen Gemahlin eingenommen /
daß ſich dieſe oͤffentlich vernehmen laſſen / ihn/
wenn er nach Hofe kaͤme / offentlich zu beſchimpf⸗

fen / weil er ſo viel wider ihres Gemahls Ehr und

Reputation gethan . Er hatte ſich zwar bey dem Koͤ
nige zu rechtfertigen getrachtet / der ihm aber durch

den Duc de Maine ſollen ſagen laſſen : Es moͤch/
ten Ihro Majeſtaͤt uͤber die Begebenheiten des vo

rigen Jahrs keine Erklaͤrung hoͤren / ihr wurde

auch ein Gefallen geſchehen / wenn er / Due de

Vendome , nicht mehr nach Hofe kommen wol⸗

te ꝛc. ꝛc. Der Villars kam alſo / wie die Verzeich⸗

nuß gewieſen / an ſeineStelle / welcher nahmens

aller mit dermahligem Zuſtande nicht vergnuͤgter
Printzen des Gebluͤts ( da ſonderlich der Duc de

Bourgogne mit denen Hof⸗ Bedienten und dem ki⸗

nancen Weſen nicht zufrieden war ) bey dem Koͤ⸗

nige eine dreyſtuͤndige Audientz gehabt / darvon

aber weiter nichts vernommen / als daß der Koͤntg

im Herausgehen ſich gegen ihn bedanckt / mit dem

Vermelden / er habe ſchon laͤngſt in dem Argwohn

geſtanden / als wenn ihm der wahre Zuſtand ſei⸗
nes Reichs und ſeiner Sachen verhoͤhlet und nicht

recht vorbracht wuͤrde / woraus ſich denn ſchlieſſen

ließ/ daß er ihm eine Erzehlung darvon gethan ha⸗
ben muͤſte.

Die vornehmſte derer obenbenennten Generals

glengen dieſes Jahr doch nicht zu Felde / ſondern
es blieb der Dauphin / der Hertzog von Burgund /
der Hertzog von Orleans zu Hauſe . Man ſagte

vor gewiß / daß der Marquis de Villars , bey ſei
ner den 15 . Marti erfolgten Abreyſe nach dener

Niederlanden / zu Koͤnigl. Majeſt . im Abſchied⸗
Nehmen geſaget : So lanige er die Ehre gehab—
Ihro zu dienen / haͤtten dero Feinde immer vor ihm
fliehen muͤſſenꝛc. Wie aber / wegen des Vergan⸗
genen / vieles darwider einzuwenden war/ ſo traf
es dieſes Jahr / wie die NiederlaͤndiſcheGeſchich⸗
te ausgewieſen / zum allerſchlechteſten ein / daß der

Hochmuth des Villars ziemlich beſchaͤmet / und

ihm die kitzelnde bey Ubertragung eines ſo wichti⸗

gen Commando empfundene Luſt gewaltig verſal⸗

tzen geworden . Vielleicht hatte es dem Koͤnnig ge⸗

ahndet / der deßhalben lleber mit Liſt als Gꝛwalt

fechten wollen / und alſo ſeine Zuflucht zu Frledens⸗
Vorſchlaͤgen genommen hatte . Wie es darmit
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hergangen / hat ſich / an gemeldetem Orte / der
Laͤnge nach / gewieſen / und kamen die daſelbſten
vorgeſtellete Præliminair - Articul nach Verſailles ,

da ſie uͤberſehen und hernacher ratificiret / oder / ge⸗

nehmgehabtwerden ſolten . Den 2. Junü verſam⸗
lete man einen groſſen Rath / deme der Dauphin /

der Hertzog von Burgund / der von Orleans / viel
andre Fuͤrſten des Gebluͤts und geſamte Staats⸗
Miniſtres beyvohnten . Der Ausſchlag fiel dahin
aus / man ſolte ſie nicht annehmen / weil ſie gar zu
herriſch / fuͤr Franckreich nicht nur allzu ſchimpff⸗
lich / ſondern auch hoͤchſtnachtheilig geſtellet waͤ⸗

ren ꝛc. Worauff denn alle noch zuruͤckgebliebene
Generals auff ihre Poſten gehen muſten . Viele

Groſſe / z. E. der Graf von Thoulouſe , der Her⸗

zog von Gramont , die Herren von Rocchefou -

cault , Boufleurs , Antin , Behringen u. ſ. w.

ſchickten ihr Silber⸗Geſchirr in die Muͤntzen /

umb Geld drauszu ſchlagen / wolten es nicht ehen⸗
der wieder haben / als biß ſich das Reich in einem

beſſern Stande finden wuͤrde. Man wuſte zu

ruͤhmen / daß Privat · Leute ein gleiches gethan /
und man durchgehends ausnehmenden Eyffer wi⸗

der die Allitrte betzeiget / ſich auch vlele Dames er⸗

boten haͤtten / ihren Schmuck an die Rettung
Frantzoͤſiſcher Ehr und Wohlfart zu wendenꝛc .

Denn man unterließ nichts / was dienlich war /
die Forderungen derer Alliirten / als ſchreckl . und

wider alle natuͤrliche Billigkelt lauffende / denen

Leuten vorzumahlen / und jenen alle Schuld des

nicht erfolgten Friedens auff den Hals zu ſchieben/
darmit das Volck um ſo vlel deſto ehender ſich vol⸗

lends Marck und Blut / aus Betnen und Adern /
durch fortzuſetzenden Krieg ausſaugen lieſſe . Was

der Koͤnig ſelbſt / mittelſt allenthalben hin verſchick⸗
ter Ausſchreiben / disfals kund gemacht / mag aus

nachſtehendem erſehen werden :

Die Hoffnung zu einem bald erfolgenden Frie ·
den war faſt durchgehends in meinem Reich ſo
ſtarck / daß ich mich verbunden eracht meinen je⸗

was Urſachen ſie noch zur Zeit der Ruhe nichtge⸗

nieſſen koͤnnen/ welche ich ihnen zu verſchaffen be⸗

dacht war . Solche nun wieder zu erlangen / hat⸗
te ich mich in einige Bedingungen eingelaſſen / ob

ſie ſchon meinen andern Graͤntzen des Koͤnigreichs

liegenden Provintzen ſchlechten Vorthell wuͤrden

gebracht haben / allein je mehr ich mich bemuͤhel
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habe / meinen Feinden den geſaſten Argwohn von

meiner Macht und ſchaͤdlichen Abſicht zu beneh ⸗
men / jemehr haben ſie ihre Anforderungen gehaͤuf?
fet ; alſo daß ſie ſie unter dem Schein / bald das
Interreſle des Hertzogs von Savoyen / bald derer

Staͤnde des Roͤm. Reichs zu beobachten / die alten

Anſpruͤche nach und nach mit neuen vermehret /
und ſolchergeſtaltgnugſam an den Tag geleget / daß
ihr Abſehen nur dahin gerichtet ſeye / ihre Laͤnder
durch die ihnen nahe gelegene Franfzoͤſiſche Pro⸗
vintzten / zum hoͤchſten Nachtheil meiner Crone /

zuvergroͤſſern/ und ihnen den Weg zu bahnen /

jederzeit / wenn es ihr Vortheil mit ſich braͤchte/ in

das Hertz von Franckreich einzutringen / und einen

nenen Krleg anzufangen . Haͤtte ich auch ſchon
ihre Vorſchlaͤge angenommen / ſo wuͤrde der ge⸗

genwaͤrtige Krieg dennoch dadurch keineswegs
zum Ende gebracht worden ſeyn / indem ſie nur

eine Zeit von zweyen Monathen anberaumet /
in welchen ich der Frledens Handlung an mei⸗

nem Theil ein Genuͤgen thun / und inzwiſchen auch
verbunden ſeyn ſolte / ihnen diejenigen Plaͤte/ welche

ſie in denen Nlederlanden / u. in dem Elſaß verlantze⸗
ten/ ſogleich abzutretten / noch andre aber zu ſchleiffen .

Ihrer Seits wolten ſie dargegen nichts weiters

thun / als die Feindſeligkeit biß den 1. Auguſtt
gaͤntzlich auffheben / jedoch mit dem Vorbehalt /
daß es ihnen frey ſtehen ſolte / ſogleich wieder zu agi⸗
ren / wenn mein Enckel / der Koͤntgin Spanten /
bey der Meynung bleiben wuͤrde / die Crone / wel⸗
che thm GOtt gegeben / zu vertheidigen / und lie⸗

ber ſein Leben auffzuopffern / als ſeine getreue Un⸗

terthanen zu verlaſſen / welche ihn bereits uͤber 9.

Jahr vor ihren rechtmaͤßigen Koͤntg erkennet ha⸗
ben . Ein ſolcher Stillſtand / welcherviel gefaͤhr⸗
licher iſt / als der Krieg ſelbſten / muſte ja den

Frleden eher auffhalten als beſoͤrdern : Denn es

waͤren eben ſo groſſe Koſten erſordert worden / als

vorher / die Armeen zu unterhalten / und wenn

denn die Zelt des Selllſtandes vorbey geweſen / ſo
wuͤrden mich alsdenn meine Feinde mit deſto groͤſ⸗
ſerem Vortheil angefallen haben / welchen ſie aus

denenjentgen Plaͤtzen ziehen koͤnnen/ in welchen
ich ſie ſelbſt hinein gefuͤhret haͤtte/ inſonderheit da
ſch auch zu gleicher Zeit ſolche Oerter ſchleiffen ſol⸗
te / welche meinen an den Graͤntzen liegenden Laͤn⸗
dern zur Schutz⸗Wehr dienen muͤſſen . Ich uͤ⸗

bergehe ihr Begehren mit Stillſchweigen / wo⸗

durch ſie mich in thr Buͤndniß mit einflechten / und

dartzt bereden wolten / daß ich meinen Enckel

wingenſolte / ſeinen Thron zu uͤberlaſſen/ wenn

er ſich nicht gutwillig darzu bequemen wolte / kuͤnff⸗
tig ohne Beſitzung einiger Laͤnder als eine gemeine
Prlvat⸗Perſon zu leben / und wird es faſt kein

Menſch glauben / daß ſich meine Feinde nur die

Gedancken haben machen doͤrffen/ mich auff ſol⸗
che Art mit in ihr Verbuͤndniß zu ziehen . Allein
ob ſchon meine Liebe zu meinen Unterthanen eben
ſo zart iſt / als diejenige / welche ich zu meinen

eigenen Kindern trage / weßwegen ich alles Ubel /
welches meine getreue Unterthanen in dieſem Krieg
ausſtehen muͤſſen/ mit ihnen getheilet / und dem

gantzen Europa vor Augen geleget / wie auffrich⸗
tig ich ſuchete / ſelbiges mit allgemeinen FIrteden

Beſchreibung

ſich auch meine Unterthanen ſelbſten widerſetzen
wuͤrden / ſolche Frledens ⸗Bedingungenanzuneh⸗
men / welche ſowohl der Gerechtigkeit / als auch
der Ehre Franckrelchs ſchnurſtracks entgegen lauf ,
fen. Derowegen iſt mein Zweck/ daß alle dleje ,
nigen / welche ſo viele Jahre her ihren Eiffer vor
das Intereſſe des Reichs auff ſo mancherley Weiſe

haben ſpuͤren laſſen / indem ſie zu Fortſetzung ei⸗
nes ſo ſchweren Krtegs nebſt vleler Muhe thr Haab
und Guͤter ſamt Leib und Leben auffgeopffert / er⸗
kennen moͤgen/ daß meine Feinde gegen melne

Anerbietungen mir nichts als einen Waffen⸗Still⸗
ſtand / auff ein paar Monate einraͤumen wollen /
welcher ihnen doch weit anſehnlichere Vortheile in
die Haͤnde geſplelet haͤtte/ als ſie nimmermehr
durch Huͤlffe ihrer Trouppen wuͤrden befochten
haben u. dergl . m.

Uber dieſes ſchrieben Se. Majeſtaͤt an die Geiſt⸗Schrüt
lichkeit / daß dieſe Gebete anordnen / und das dethallin
Volck von der Unſchuld des Koͤnigs berichten / iglel
hingegen wider Alllirte animiren ſolte . So lau⸗
tete der Brief an Ertz⸗Biſchoff zu Paris :

Mein Vetter !

Ich habe es vor eine melner vornehmen Pflich ·
ten gehalten / Sorge iu tragen / damit meinen
Voͤlckern die Ruhe zu einer ſolchen Zeit verſchaf .
fet wuͤrde / da das Ubel des Krieges recht das ein⸗
zige geweſen / wormit unſer Koͤnigreich heimzn⸗
ſuchen es GOtt gefallen hat : Allein was ich auch
immer meinen Feinden vor Anerbietungen gethan
habe / um die allgemeine Ruhe wiederum herzu⸗
ſtellen / ſo habe ich dennoch aus ihren Antworten
erſehen / daß / weil ſie ihren Kraͤfften vertrauen /
ſie annoch ſolche Abſichten haben/ welche denjenigen
entgegen ſeynd / vermoͤge deren man an dem Frie⸗
den von Europa arbeiten ſolte . Gleich wie die
Begebenheiten des Feldzugsdieſes entſchelden muͤſ⸗
ſen/ gleich wie ſie bloſſer Dings in ſeinen Haͤnden
ſtehen / gleichwie ſeine heilige Keligion
durch meine Feinde angegriffen / und ſein
Interreſſe durch diejenigen verlaſſen wird /
welche daſſelbe mit der groͤſten Inbruͤn
ſtigkeit handhaben ſolten : Alſo habe ich
Urſache zu hoffen / es werde ihm geſallen / mir
neue Kennzetchen ſeines goͤttlichen Schunes zu
ertheilen / indem er die Reintgkeit meines Vorſa⸗

tzes und die Opffer kennet / welche ich vor die Ru⸗
he ſo vieler Voͤlckerzu thun entſchloſſen war . Un⸗
terdeſſen muß man ſeine Bartnhertzigkeit mit eben
ſo vlel Vertrauen / als Demuth anruſſen / um
die Wuͤrckung deſſelben zu erlangen . Alſo iſt mein
Vorſat / daß auch ihr die Hitze derer Boͤlcker in
eurer Diceces dadurch erwecket / daß ihr ein neues
Gebet vor das gedeyen unſerer Waffen / und vor
einen glůcklichen Schluß des Frtedens ankuͤndtget.
Und indem ich an eurem Eiffer bey dieſer Gelegen⸗
heit keineswegs zweiffele / ſo bitte ich GOtt / daß
er euch / mein Vetter in ſeinem heiligen und wuͤr,
digen Schutz erhalten wolle . Geſchrieben zu Ver⸗
ſailles den 12 . Junit 1709 . Unterzeichnet Lud⸗

Frantzoſiſche Geſch.
uerfreuen : So bin ſch demnach verſichert / daß 709

wig / und weiter unten / Phelipeaux .
1n .
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Vorſfatz des Koͤnigs gewuſt / meine gellebteſte Bru⸗

der Indem er ſonſt gewohnt war / den Irteden
zu geben/ ſo hat er ihn anjetzo begehren wollen . Seine
Maͤſigung hat gemacht / daß er einen Theil ſeiner
Groͤſſe und Hoheit vergeſſen hat . Er hat ſich
nicht gewelgert / dasjenige / was er erobert hatte / und

was er rechtmaͤßiger Weiſe behalten konte / frey⸗
willig abzutretten ; und er hat davor gehalten / es

gereiche ihm nicht wentger zu ſeiner Ehre / die

Welt durch ſeine Guͤtigkeit zubefriedigen / als daß
er ſie ehemals durch ſeine Macht befriediget hat⸗
Ihr wiſſet die Bedingungen / welche er entweder

angebotten / oderangenommen hat/ und welche uͤber

die Gerechtigkeit gehen / auch wiſſet ihr die Auf ⸗
opfferung / welche er vor einen Theil ſeiner ero⸗

Iiog . SBoedencklich hieß es in dieſem Kontgl . Ausſchrei⸗
ben/ es ſolte / durch der Geiſtlichkeit Vor⸗

osſſtellung / die Hitze des Volcks erwecket
Solckwi⸗ werden ꝛc. d. i . man ſolte es wider die Allürte

3
einnehmen und reltzen / daß es um ſo viel deſto

pblinder vollends alles hergaͤbe / dieſen wehe zu thun .

Wiewohl ſie nun dleſer Koͤnlgl. Verordnung nach⸗

kommen / mag das Gebot des ſonſt Tugend / und

Froͤmmtgkeit halber beruͤhmten Biſchoffs von

Nimes zeigen / der nichts unterlaſſen / die Alltirte

foͤrchterlich und haͤßlichabzumahlen in dieſen For⸗

malien :

Eſprit Flechier / von SOttes und Heil . Apoſto⸗

miöhehllchenSuuhls Snaden Blehof von Nimes , Rath

Ipel .

Jen Exem⸗des Koͤnigs in allen ſeinen Raths⸗Collegiis , allen

Glaͤubigen unſerer Dicæces unſern Oruß und See⸗

gen u . d . m .

berten Oerter hat thun wollen / und wie leichte er

hat ſich bewegen laſſen / in die nicht ſehr ruͤhmliche
und nicht gar billige Vortraͤge einzuwilligen / da⸗

kibt mit er entweder langwierige Streitigkeitenver⸗
1b0 Meine geltebteſte Bruͤder! huͤten/ odereine eingebildete Eyferſuchtvertreiben
500l . ( N moͤgte.
t Wir hatten gehoffet/ daß ſich G Ott endlich ge⸗

gen unſer Wuͤnſchen und Bitten gnaͤdiglich erzel⸗

gen wuͤrde/ und daß Er / von der Truͤbſal ſeines
Volcks geruͤhret / demſelben denjenigen Irteden

verleyhen wuͤrde / welcher von langer Zeit der Ge⸗

genwurff unſers Verlangens und unſer Gebetes

geweſen iſt . Wir erwarteten den Fortgang derer⸗

jenigen geheimen Handlungen / darinnen ſich ins

gemein alle Klugheit der Welt ausbreitet / um dle

Rechte und Anſprůche derer Potenꝛen/ welche Thell
daran haben/ mit einander zuvergleichen / und wo⸗

durch zu Ende derer Keiege die Feindſeeltgkeiten
derer Koͤnige zur Ruhe ihrer Unterthanen / und zur

Gluͤckſeeligkeit ihrer Regierung niedergelegt wer⸗

den . ( Der gluͤckliche Fortgang dieſer Handlun⸗
gen wurde durch die Welt ⸗Klugheit des Aller⸗

chriſtlichſten Koͤnigs mehr verhindert / als befoͤr⸗
dert / indem er die durch ſeine Miniſter mit denen

Alltirten im Haag auffgerichtete Preliminar - Ar -

ticul zubeſtaͤttigen / ſich weigerte / und dannenhero

genugſam zuverſtehen gab/ daß er wiederum / wie

vormahls zum oͤfftern geſchehen / einen ſolchen

Frieden verlangete / welchen er durchloͤcherte/ſo oßft

und ſo bald es ihm in den Sinn kommen wuͤrde:
Wir bereiteten ſchon unſere Danckſagungen / und

beſangen die Barmhertzigkeiten GOttes zum vor⸗

aus . Allein unſere Hoffnungen ſeynd betrogen
worden (dieſes habt ihr eurem Monarchen zu zu⸗

ſchretben . ) Der Haß einiger/ und der Ehr⸗Gelt derer

anderen / oder vielmehr die Suͤnden aller und jeder/
haben ſich der Wohlfahrt aller und jeder widerſe⸗

tzet . Die Begterden haben die Vernunfft erſticket .

( Das Ungeheuer / welches dieſes verurſachet hat
ſt zu Verſailles und Madrid ausgeuͤbet worden. )
Die boͤſen Rathſchlaͤge haben die Oberhand behal⸗
ten . Mehr als ein feindſeeliger Menſch hat Un⸗

kraut ausgeſaͤet / als wir entſchlafen waren . Die

Gerechtigkeit und der Friede ſind verſchwunden /
und der Krieg / welchen man vor geendigethielte /

faͤnget / wegen der Hartnaͤckigkeit einiger und we⸗

gen des Unwillens und Zorn der andern / granſamer
an / als zuvor .

Ihr habt die gute Meynung und den guten

Thoatri Europæi XVIII . Thell .

Euere Ruhe/ meine geliebteſten Bruͤder / ruͤhrte
ihn mehr / als ſeine eigene Ehre . Er ſahe weni⸗

ger auf dasjenige / was ihr durch den Frteden
gewinnen ſoltet : was er auch immer vor dleſem
betruͤbten Frteden vor einen Abſcheu und ESckel

haben konte / ſo erkennete er doch / wie noͤthig auch

derſelbe ſeye / und in dem er euer Elend wachſen

ſahe / ſo empfand er allbereit die Vergnuͤgung
welche er gehabt haben wuͤrde/ euch eine Erleichte⸗

rung zuverſchaffen .
Wer wolte nicht geglaubet haben / daß unſtre

JFeinde mit dieſen großmuͤthigen Neigungen zu⸗

frieden / threr und unſerer Muͤhſeeligkeiten uͤber⸗

druͤßig/ und muͤde/ das Chriſten Blut von ſo langer

Zeit her flteſſen zu ſehen / ihren Vortheil erkennen /
und in gantz Europa durch einen ſolennen Tractat
die Freude einer allgemeinen Verſoͤhnung aus⸗

breiten wuͤrden ? Dasjenige / was ſie haͤtte be⸗
ſaͤnfftigen ſollen/ hat ſie / wie es ſcheinet / noch mehr
angereitzet . Sie haben ſich von neuem wider den
HEern und ſeinen Geſalbten verbunden . Sie

habeneltele Dingeerdichtet Pſal . 2 . und die Wil⸗

ligkeit / welche man bezeiget hat / ihnen ſo viel einzu⸗

gehen/ hat ſie verleitet / ein Mehrers mit Hochmuth
und ohne Maaß zu fordern .

Wir erkuͤhnen üns faſt nicht / meine geliebteſte
Bruͤder / euch die ſchimpfflichen und tyranniſchen
Geſetze zu erzehlen / welche ſie uns haben aufflagen
wollen . Ihr habt ſie mit Entſetzen vernommen /
und wir erneuern euch das Andencken dererſelben
allhter zu keinem andern Ende / als euch zuverſtehen
zu geben / wle weit ſich der Hochmuth des menſchli⸗
chen Geiſtes erſtrecket . Wenn man ihnen genug

thun wolte / ſo muͤſten wir ihnen die Herꝛſchafft
unſerer Graͤntzen elnraͤumen/ ſelbſten unſere Feſtun⸗

gen ſchleifen / und nach ihrer Phantaſie unſere Haͤ⸗

fen ausfuͤllen; ihnen dlejenigen Staͤdte uͤberlaſſen/
welche wir zu unſerer Beſchuͤßzung beſeſtiget hat
ten ; unter dem Vorwand / ihnen eine Sicherheit
zuverſchaffen / uns unſere Sicherheit zubenehmen /
und das Koͤnigreich ihren Einbruͤchen und ihren
Eigenſinne übergeben / dem Koͤnige dle Freyheit
unterſagen / daß er eine Koͤnigliche Familie , welche

Aaaa wegen
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1709 . wegen ihres Standes / wegen ihrer Gottesfurcht / Voͤlcker haben ihre alte Tapfferkeit noch nicht Pl 170
ja auch wegen der Verfolgung / die ſie ausſtehet /
geehret werden muß / beſchuͤtzen doͤrffte / und nach ⸗
dem man ſie ihrer Laͤnder beraubet hat / ihr auch

noch ohne Barmhertzigkeit diejenige Schutz⸗Staͤd⸗
te und Beſchuͤtzung / die ihr uͤbrig verbleibet / neh⸗
men wollen / vorſchlagen / daß maneinen ordent⸗

licher Weiſe erkannten / regierenden / beſtaͤtigten
und von denen ſeinigen geliebten Koͤnig noͤthigen
ſolle / vom Thron herunter zu ſteigen / und

ihn aus ſeinem Koͤnigrelch / ja ſo zu reden / aus

dem Hertzen ſelner Unterthanen heraus zu reiſ⸗
ſen : Und was das unmenſchlichſte iſt / begehren /
daß man ſich derer Rathſchlaͤge und derer Waffen
des Vatters ſelbſten gebrauchen koͤnne / um ſeinen
eigenen Sohn zu verunehren / und zugleich die Re⸗

geln der Gerechtigkeit / die Rechte der Koͤniglichen
Wuͤrde / des Gebluͤtes und der Natur zu beleidi /

gen . Endlich / um nichts feindſeliges zu vergeſ⸗
ſen / ihrem Urtheil die Sache GOttes uͤbergeben/
und unſere Religlon ihrer Staats⸗Kunſt unter⸗

werſſen .
Dieſes iſt nicht derjenige Friede / meinegelieb⸗

teſte Bruͤder / welchen in eurem Gebet zu begehren/
wir euch ermahnen . Derjenige / welcher euch noͤ⸗

thig iſt / und welchen ihr von langer Zeit her ver⸗

langt / muß von der Barmhertzigkeit G—Ottes / und

nicht von ſeinem Zorn herkommen . Jacob . c. 3.
Er muß eine Vergeltung der Gerechtigkeit / und

nicht eine Untertruͤckung der Macht ſeyn . Ihr
muͤſſet denſelben nicht von denenjenigen paſſlontr⸗
ten Handlungen uͤberkommen / bey welchen / nach
denen Worten der Heil . Schrifft / Bitterkeit der

Eyfferſuche und ein Geiſt des Zanckes regteret /
auff welchen allemahl Spaltung und Verwirrung
folget . Er muß die Frucht derjenigen Weißheit
von oben ſeyn / welche ehrbar / friedfertig und be⸗

ſchaͤſſtiget iſt ; welche ſich der Vernunfft ergtbt/
und welche mit demjenlgen uͤberelnkommet / was

gerecht iſt . Ibid .

Die Abſcheulichkeit ihres Begehren fuͤhrete die

Nothwendigkeit der Verweigerung mit ſich. Die

gantze Natlon welche durch die Schande dieſes
Projectes beleidiget worden war / iſt auff nichts
weiters bedacht geweſen / als auff ihre Beſchuͤ⸗
tzung . Ihr habt euer Mißfallen uͤber daſſelbe be⸗

zeuget / meine geliebteſte Bruͤder ! Nachdem der

Koͤnig/ deſſen Hertz mit der Hoffnung des Irledens
vor euch und vor ihn erfuͤllet war / die Augen nach
dem Himmel gerichtet / von welchem die wahre
Huͤlffe kommet / ſo hat er auff einmahl ſeinen
Wunſch und ſein Bltten auff die Seiten des GOt⸗
tes derer Wafſen gekehret/ und da wir glaubeten /
daß wir ſchuldig waͤren unſer Gebet hinkuͤnfftig
vor nichts anders als vor die Erhaltung ſeiner ge⸗
heiligten Perſon abgehen zu laſſen/ ſo befiehlet er

uns / daſſelbe vor das Gedeyen ſeiner Waſſen zu
verrichten . Wir wollen uns demnach zu dem all⸗

maͤchtigen Herrn wenden . Unſere Meynung und

unſer Vorſatz iſt ihm bekandt . Seine Sache
befindet ſich mit der unſern vereiniget . Wir bit⸗

ten ihn / wie er es befiehlet / mit einem demuͤthigen
Vertrauen . Esiſt annoch Muthuͤbrig. Es iſt
noch Glaube in Iſrael uͤbrig. Unſere Krleges⸗

lohren / die Kinder derer Menſchen ſind eitel /
und betriegen ſich in ihren Anſchlaͤgen. Pſalm 61 .

Wir wollen unſern Glauben auffmuntern / und

unſere Hoffnung wieder auffrichten . Wer weiß/
ob wir nicht dasjenige durch den Krieg bewahren
werden / was wir eingewilllget hatten / ihnen durch
den Frieden einzugehen ? Sie moͤgen ſich immer

mit der Anzahl threr Wagen und Roſſe beruͤhmen:
Wir aber wollen den Nahmen des HErrn anruf⸗
fen. Pſal . 61 . Wir wollen aber nicht auffhoͤren/
euch zu ſagen / meine gellebteſte Bruͤder / daß unſe⸗
re Suͤnden diejentge Feinde ſeynd / welche wir am

meiſten zu fuͤrchten haben . Woher entſtehen die

Streitigketten und die Kriege ? kommen ſie nicht
aus dem Grunde unſererLuͤſteund Begierden her ?
Jac . c. 4 . Woher kommtes / daß die fruchtbar⸗
ſte Erde unfruchtbar wird / wie der Sand ? kommt

es nicht von der Boßheit dererjentgen her/ welche

ſie bewohnen ? Pſal . 106 . Warum breiten ſich
die Plagen des Himmels aus / und vermehren ſich
ohne Gnade und Barmhertzigkeit in der Welt .

Dieſe Plagen ſind zur Beſtraffung derer Gottloſen
erſchaffen worden . Eccleſ . 40 . Die Straſſe dau⸗

ert / wenn dle Miſſethat fortſaͤhret / Ihr beklaget
euch / daß ihr elend ſeyd / und fehlet es ſo weit /
daß ihr auffhoͤren ſoltet / Suͤnder zu ſeyn / daß ihr
euchs auch ſo gar nicht gereuen laſſet / Suͤnder ge ·

weſen zu ſeyn .
Dargegen ſcheinet es / als ob die Laſter in dem

allgemeinen Elende gebohren und unterhalten wuͤr⸗

den ; eines Theils die Ungerechtigkeit / der Wu⸗
cher und die Hartnaͤckigkeit ; andern thells das

Murren / der Neyd und der Betrug . Einige ver⸗

derbet der Uberfluß / andere aber entruͤſtet die

Duͤrfftigkeit. Die Reichen machen die Gedult
der Armen muͤde. Die Armen mißbrauchen die

Barmhertzigkeit der Reichen . Die Welt iſt nie/
mahls verwirrter und unruhiger geweſen . Man
qnaͤlet ſich ohn Unterlaß . Einer leget dem andern

Fallſtricke . Ein kleiner Elgennut entzuͤndet einen
grauſamen Haß . In den Gebeten / welche wir

vor den Frieden abſchicken / iſt man auff nichts an⸗

ders bedacht / als auff den Beſchluß derer allge⸗
meinen Krlege / und man gedencketnicht darauff /
wie die Feindſchafften / die Proceſſe und der Haß
auffhoͤren moͤgen/ welche doch perſoͤhnliche Kriege
ſeynd . Man begehret von GOtt den Frieden vor

die Koͤnige und vor die Koͤntgreiche / und man

ſchlaͤgetdenſelben dem Nechſten ab . Man ſchlaͤget
ſich ſelbigen auch ſelbſten ab .

Siehet man auch noch wohleinigen Eyffer oder

elnigen Geſchmack der Andacht unter euch/ meine
geliebteſte Bruͤder ? Man wohnet denen Goͤttli⸗

chen Handlungen / der Begehung derer heiligen
Geheimnuͤſſe/ der Predigt des Worts GOttes
bey : alles dieſes ohne Zuſammenſaſſung des Ge⸗

muͤthes/ ohne Auffmerckſamkeit ; ofſtmahls aus

Gewohnhelt und aus Wohlſtande / da man im⸗

mittelſt ſehr hißig iſt auff die weltlichen Geſchaͤffte.
Ein theil dererjenigen / welche noch nicht rechtſchaf⸗

fen wieder gebohren ſeynd / haben einen Wohlge⸗
fallen an ihrer Unwiſſenheit und ſchraͤncken ihre
Gottesfurcht in diejentgen Verſammlungen ein/

5 . 431 wel⸗
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1709 . welchemelffenthellsbeydracht angeſtellet werden /

und an welchen die Freyheit mehr Theil hat / als

die Religion . Dieſen folget man nur deswegen

nach / weilſie verbotten ſeynd / allwo die Stim⸗

meeines veraͤchtlichen Handwerck⸗Manns / oder

eines ſchwaͤrmeriſchenWeibes beſſer gehoͤret wird /
als die Stimme eines Evangel . Predigers . Von

der Zett an / daß wir euch zur Buſſe ermahnen /
deren Nothwendigkeit euch nicht unbekand ſeyn kan /
wenn ihr haben wollet / daß ſich der Zorn des HErrn
ſtillen ſoll / was haben wir wohl vor Bekehrungen

geſehen ? jeder beweinet ſein Ungluͤck: Wo ſeynd

aber diejenige / welche uͤber ihre Suͤnden ſeuffzen ?

hat man auch wohl eine Menge Bußfertige geſe⸗

hen / welche ihre zerknirſchte und gedemuͤthlgte

Hertzen mit ſich bringen / und welche um die Belcht⸗

Stuͤhle herum in Thraͤnen zerfſteſſen? ſeynd auch

wohl unter ſo vielen Geitzigen / welche heutiges

Tages das Volck GOttes verſchlingen / eintge zu

finden / welche die ungerechten Fruͤchte thres
Wuchers zu denen Fuͤſſen derer Prieſter niederge⸗

leget haben/ um denen Armen JEſu Chrilſti den⸗

jenigen Unterhalt wleder zu erſtatten / welchen ſie

ihnen entwendet haben ? derohalben belehret euch/
meine geliebteſte Bruͤder . Laſſet euch alle eure

nicht mehr Urſache an eurem Verderben ſeyn .
Machet euch ein neues Hertz und einen neuen Geiſt /
und warum ſoltet ihr hernach geſtraſſet werden ?

Damtt wir demnach den gottſeligen Vorſatz des

Koͤnigs / welcher uns die Ehre gethan hat / die⸗

ſerwegen an Uns zu ſchreiben / nachfolgen / und

den Bewegungen unſers Eiffers / wie auch denen

Pflichten unſers Amtes genug thun moͤgten/ nach⸗

dein wir mit unſern wuͤrdigen Bruͤdern / denen

Wuͤrdigkeiten und Dohm⸗Herren unſerer Dohm⸗
Kirche hieruͤber Unterredung gepflogen haben / ſo

befehlen wir / daß in unſerer Dicæces Proceſſiones

und oͤffentliche Gebete mit der Ausſetzung und mit

dem Seegen des allerheiligſten Sacraments ge⸗

ſchehen ſolle : Daß die Eroͤffnung deſſen / in un⸗

ſerer Dohm⸗Kirche / den naͤchſten Sonntag am 14 .

des gegenwaͤrtigenMonaths unmittelbahr nach der

Veſper / vermoͤge einer allgemeinen Proceſſion ,

auff gewoͤhnliche Welſe geſchehen ſoll : Daß er⸗

meldetes Gebet in allen Kirchen der Stadt Nimes ,

zufolge der Ordnung / welche ihnen angedeutet

werden wird / fortgeſetzet werden ſoll : Daß die er⸗

meldete Proceſſionen und Gebete in denen uͤbrigen
Kirchen unſerer Dickces , den erſten Sonntag
nach Empfangung des gegenwaͤrtigen Beſehls /
verrichtet werden ſollen . Wir gebleten hiermit
allen Prieſtern / welche dle heilige Meſſe in unſe⸗
rer Diœceshalten werden / einen Monat lang die

Collecten vor den Koͤnig zu ſprechen / quælumus
omnipotens Deus , und vor den Frieden : Deus 4

quoſancta deſideria . Worbey wir die Geſell⸗
ſchaßften und alle Glaͤubige ermahnen / beſagten
Proceſſionen iitid Gebeten mit der erforderten und

gewoͤhnlichen Gottesſurcht und geziemenden Ehr⸗

barkeit beyuwohnen . Gegeben zu Nimes , in un⸗

ſerm Biſchoͤfflichen Pallaſt / den 10 . Julti
1709 .

Unterzeichnet / Elprit , Biſchoff zu Nimes . Und

Denckwuͤrdiger Geſchichte .

Gottloſigkelten gereuen / ſo wird eure Miſſethat
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weiter unter : Durch den hochwuͤrdigen Herrn
Durand .

Da nun bevorſtehender maſſen / einer von

denen ſo ſchiwaͤtzte/ welcher noch fuͤr andern ſehend

1709 .

Elen d
geht doch

oder Wahr / und Falſchheit vonetnander zu unter /fort .
ſcheidengeſchickt ſeyn ſolte/ ſo iſt leicht zu erachten /
was fuͤr Zeug gantz verblendete Eifferer vorge⸗
bracht / und wie ſie dadurch das Volckin Harniſch
gejagthaben muͤſſen/ mit ſeinem eignen Schatten /
ſo zu ſagen / hefftig zu zuͤrnen/ ob ſie gleich dadurch

ihren eignen Zuſtand mehr verſchlimmerten als

beſſerten .
In Languedoc war das Elend / ſowohlwegen

Mangel des Geldes / als auch derer Lebens ⸗Mit⸗

tel ; dahero in denen 3. Dicœceſen Nimes , Uſez

und Alais viele Einwohner die Straſſen unſicher
macheten . So lagen auch zu Rouen alle Manu .

facturen ſtill / weswegen das gemeine Volck einen
Auffſtand erregete / und viele Haͤuſer/ unter an .

dern des Intendanten und zweyer Koͤnigl. Com -

miſſarien / auspluͤnderte . Hierzu kam noch die/
ſes / daß die Einwohner in dem Gebuͤrge von Se⸗

vennes ein Manifeſt ausſtreueten / darinnen die

benachbarten Einwohner auffgemuntert wurden /
gleichfalls zum Gewehr zu greiffen . Als indeſſen

der Gouverneur von S. Hippolite Nachricht er⸗

hielte / daß ſich 400 . dergleichen Camiſards von

neuem zwiſchen Vigan und Florac verſammlet
hatten / des Vorhabens / einen abermahligen Auff⸗
ſtand in denen Sevennes zu erregen / ſo machete er

ſich mit 6. Compagnien Dragonern und 300 .

Mann zu Fuß in der Stille auff ; da er ſie denn

bey S. Privas angriff ; worbey es zu einem dermaſ⸗

Sebenner

bewegen
ſich aber⸗

eins .

ſen hefftigen Gefechte kam / daß beyderſeits 1600 .

Mann auff dem Platz blieben . Dargegen berich⸗
teten andere Briefe / daß als ein Detachement

unter dem Hertzog von Roquelaure widerdie Miß⸗
vergnuͤgten in der Landſchafft Vivarez im An⸗

marſch geweſen / dieſelben anzugreiffen / ſo ſeye
daſſelbe von ihnen ſelbſt angegriffen und geſchlagen
worden / dergeſtalt / daß man uͤber 600 . Frantzoͤ⸗
ſiſche Soldaten auff der Wahlſtadt gezehlet habe.
Der Obriſte Carten ein Graubuͤnder welcher dieſes

Detachement commandiret/ ſeyſelbſt toͤdlich ver⸗
wundet und gefangen worden / bald hernach aber

geſtorben . Sodann haͤtten ſich die Mißvergnuͤg⸗
ten eines Schloſſes bemaͤchtiget / und vor 200 .

Mann Gewehr darinnen gefunden . So haben
auch dieſe Camiſards welche bereits uͤber 5000 .

Mann ſtarck geweſen ſeyn / die Schloͤſſer von Vi⸗

naze und Monbrizon ausgepluͤndert/ und ohnge⸗
fehr 800 . Maaß Korn hinweg genommen . Den
22 . Jun . gieng ein Gefecht zwiſchen dieſen Leuten

und 7 . biß 800 . Frantzoͤſiſchen Schweltzern vor .

Dieſe letztere wurden von einem Granadier⸗Capi⸗
tain commandiret / welcher aber mit dem Leben

bezahlete / und hat ſich ſothanes Gefecht zu Pkam -

phon , eine halbe Meile von Pouſſin , an dem U⸗

fer der Khone ereignet . Ein andermahl wurden

in der Landſchafft Vivarez wieder einige Mißver⸗

gnügte angegriffen / und 50 . gefangen / welche

der Herr von Baville alſobald an die naͤchſte Baͤu⸗

me haͤngen ließ : Allein dteſes Verfahren erbttterte

thre Catneraden dermaſſen / daß ſie des Koͤnias

Aaaa 2 Sol⸗
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ten / von Stund an ebenfals aufknuͤpften .

als Staas· Secretarius nieder / weil man es Ihm
nehmlich nicht laͤnger laſſen wolte / und ſagte man

es ſey geſchehen/ weil Er dermahln ſo ſtarck zum

As Schloß zu Alicante haben wir zu En⸗

de vergangenen Jahrs / unter harter Be⸗

laͤgerung verlaſſen / wollen alſo mit dem

Fort⸗und Ausgang derſelbigen die

Geſchichte des Gegenwaͤrtigen wiederum anfan⸗

gen . Don Petro de Ronquillo hatte es eng ein⸗

geſchloſſen gehalten / auch die Minen in Felſen / mit
unglaubl . Arbeit forttrelben / uñ es flelßig bombar⸗

diren laſſen / dargegen Ihn die Belagerten mit

einem harten Ausſall begruͤſſet/ und viel ſeiner Leu⸗

te zu Schanden gemachet / doch war Er ſo hoͤfflich

geweſen / dem im Schloß commendirenden Gene⸗

ral - Major Richards einige Erfriſchungen vor

ſeine Taffel zukommen zulaſſen . Er ließ das Waſ⸗

ſer aus der groſſe Ciſterne des Orts in eine Klei⸗

nere leiten / welche vor dem Geſchoß derer Belagerer

beſſer verwahret war . Den 15. Januarii kamen

5. Schiff mit Eygl . Flaggen vor Alicante die

gern einigen Succurs in das Schloß geworſſen

haͤtten / Sie muſten aber / nach einigen Canon⸗

Schuͤſſen wieder abzlehen / weil alle Zugaͤnge allzu⸗

wohl verwahret und mit groben Geſchuͤtz beſetzet
waren/ deſſen auch die Belagerer den 22· dito nebſt

allerhand Munition, noch Mehrers bekamen / ohne

daß die Ausladung durch das Bomben⸗Werffen
und Schuͤſſen derer Belagerten verhindert wer⸗

den konte . Nachdem nun endlich die gemachte

groſſe Mine in Stand gebracht und zum Anzuͤnden

fertig war / begehrte der Ritter von Asfeld / es moͤch

te der Commendant 2 . Oſſicirer heraus ſchicken/
und die Gefahr beſichtigen laſſen / darin ſie ſich ſamt
der Beſatzung befaͤnden. Alldieweil aber der

Commendant von nichts weniger als von der U⸗

ber⸗gabt reden wolte / ſo wurde dieſe Mine, darinnen

12 . Centner Pulver lagen / endlich den 4 . Mertz
des Morgens angezuͤndet. Ob ſie nun ſchon/
twie leichtlich zuerachten / einen entſetzlichen Schlag

thate ; ſo war doch ihre Wuͤrckung dem Caſtel
nicht ſo ſchaͤdlich/ alsder Stadt / indem 27 . Haͤuſer
dadurch nieder geworſſen wurden / und ſpuͤrete man

dieſen gewaltlgen Schlat / eine MPeile herum/ gleich
einem Erdbeben . An jetztgedachtem Caſtell aber

wurde eine Baſtlon beſchaͤdiget/ und eine mittel⸗

maͤßige Breſche in die Mauer der Courtine gele⸗

get . Von Seiten aber der Belagerer blieben 30 .
Soldaten todt . So fiel auch eine Bombe aus

dem Caſtell in das Hauß / darinnen der Ritter von

Asfeld ſein Quartier hatte / und erſchlug einen von

ſeinen Dienern . Nach dieſem ließ ged . Ritter den

Commendanten nochmahls auſſordern / und ſelbi⸗
gen einen guten Accord verſprechen ; jedoch dleſer

Beſchreibung
Soldaten / welche ſie als Gefangene mit ſich hat / Frteden gerathen / da er doch dieſen Krieg / dem

Es ſeſzte ſonſt dieſes Jahr unter denen Bedien⸗¶ſeine Stelle kam Mr. Voiſin. Es wurde ein neuer

ten allerhand Veraͤnderungen .DerKoͤnigl . Beicht⸗ Cabinets - Rath errichtet / der aus dem Dauphin ,
vater de la Chaiſe ſtarb / und kam der Jeſuit Tel⸗dem Hertzog von Burgund , von Beausillieres, Mar-
lier an ſeine Stelle . Chamillard legte ſein Amt quis de Torcy und Volſin beſtand / unter welchem

Spaniſch⸗Portugiſiſche Geſchichte.

Spaniſch⸗Portägifiſche Geſch.

d Anjou zutn Vortheil / meiſt anblaſen helffen ; an

doch diß Jahr die Sachen nicht beſſer vor Franck⸗
reich werden wolten ꝛc.

gab hierauf zur Antwort / daß ſelne Beſatzung
entſchloſſen ſeye / ſich ſo lange zu wehren/ als Brod /

Waſſer und Waffen vorhanden ſeyn.

— .
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Den 17 . April langete eine Engliſche EſcadreZu entſ⸗

von Alicante an / welche ſofort die Stadt zubeſchle Ra.
ſen begunte / und nachgehends einiges Volck ans

Land ſetzte/ jedennoch aber thren Zweck nicht erret⸗

chen konte / weil ſie alle Poſten wohl beſetzet fand .
Es hatte nemlich Don Franciſco de Ronguillo ,
welcher in der Ciradelle commandirete / ſeine
Trouppen laͤngs der Kuͤſte ausgethellet / und ſpie/
lete mit 6 . Stuͤcken auff die Schifft der Allürten :

Dahero der General Stanhope / welcher am Bord
des Schiffes des Admirals Mhitackerwar / eine
weiſſe Fahne außſtecken lleß / und wegen des Ca⸗

ſtels zu capituliren verlangete / welches ihm auch

verwilliget / dergeſtalt daß nach Schlieſſung und

Unterzeichnung der Capitulation die Beſatzung
den 18 . April auszog . Dieſes geſchahe mit dem

Gewehr / Bagage / und vielen Ehren⸗Zeichen / und

war ſie annoch 600 . Mann ſtarck / da ſie ſich denn

alſofort auf obgemeldete Eſcadre begab / um nach
Barcelona gefuͤhret zu werden / dahin der Auff⸗

Von An⸗

jouiſten
erobert .

bruch den 20 . dieſes bewerckſtelllget wurde .

In Valencien hatten ſich einige dem Koͤnig
Carl gewogene Perſonen mercken laſſen/ die auch /

aber doch entdeckt und gewaltſam hingerichtet
wurden / unter denen ſo gar von denen ſftrengften
Orden in die zwoͤlff Moͤnche waren / daß alſo der
Duc d' Anjou nirgend recht ſicher / und ſonderlich
in Arragonien eine zlemliche Anzahl Malconten⸗
ten anzutreffen war . Die Alllirten hatten ſich der

Gegend des Schloſſes Roda bemaͤchtiget / ſo da

ihnen am Fluß Lꝛavena wohl gelegen war / um die

Gemeinſchafft zwiſchen Catalonten / auch denen

Oſt und Mitternaͤchtl . Gebuͤrgen von Arragonten
zuerhalten / deshalben ſie auch eine ſtarcke Wacht /
an die Brůͤcke zů Suart , die uͤber dit Noyararibor⸗
goſa geſchlagen/ ausgeſtellet hatten . Der Graff
von Eſtain meynte man muͤſte hier denen Ubelge⸗
ſinnten keine Gelegenheit laſſen / den Kopff wieder /
um auffzuheben / detachirte demnach den von

Claire - Fontaine, gedachte Bruͤcke / auch zugleich
das Schloß Calvera in Brand zu ſtecken / welches

Nachts zwiſchen den 7 . und 8 . Martii geſchahe/
und die an der Bruͤcke poſtirte Alllirte zu Kriegs /
Gefangenen gemacht wurden . Den 9. dito , da

der von Eſtain ſelbſt herbeykommen / grieff man

Roda an / und muſte ſich der Gouverneur den 13 .

zn Krlegs⸗Gefangenen ergeben/ weil kein Entſatz zu

Walanti
regt ſich

zu ſeinem Vortheil einige Anſchlaͤge vorgehabt / procatol⸗
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